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97. Jahrgang

Der Staatsstreich in Bayern vom 8. und 9. November ist
vorüber. Es war nicht möglich, ihn noch in der letzten Rund¬
schau zy besprechen, La vom Wehrkreiskommando nur die
Wiedergabe der amtlichen Mitteilungen gestattet war . Zudem
lauteten die Berichte so unsicher und widersprechend, dah
man sich von den Vorgängen in München kein klares Bild
machen konnte. Auch heute ist noch nicht alles zweifelsfrei
geklärt, aber man kann jetzt doch erkennen, daß der von
Adolf Hitler  betriebene Putsch eine Unbesonnenheit erster
Klasse war , die nicht nur keine Aussicht auf oen von ihm be¬
absichtigten Erfolg haben konnte, sondern die das Reich in
eine schwere Gefahr bringen mußte, selbst wenn Hitler in
München Sieger geblieben wäre . Der Gedanke, von dem
Hitler und General Ludendorff  ausgingen , ist Gemein-
Alt der 'weitesten Volksschichten geworden und man hört ihn
allenthalben in allen Spielarten , daß nämlich Reich und
Volk zugrunde gehen müssen, wenn es mit dem Parteiwefen
so weitergeht wie bisher , und daß zum mindesten die Partei¬
herrschaft nicht imstande ist, Deutschland die Rettung zu
bringen; daß darum aber auch der Reichstag nicht die ge¬
eignete Stelle ist, sondern daß es dazu tatkräftiger Män¬
ner  bedarf , die den nationalen Willen verkörpern und rück¬
sichtslos die Interessen der einzelnen Bevölkerungsschichten
nach der Lebensnotwendigkeit der Gesamtheit bemessen. So¬
weit waren Hitler und Ludendorff wohl auch mit dem Ge¬
neralstaatskommissar von Kahr  einig . Aber über den
Weg gingen dis Meinungen auseinander . Es ist jetzt so
ziemlich festgestellt, daß Kahr,  der General v. Lossow
und der Polizeioberst Seißer  nicht mit vorgehaltenem Re¬
volver von Hitler gezwungen worden sind, sich dem Vor¬
gehen anzuschließen. Das müßten ja merkwürdige Offiziere
fein, die sich von einem  Mann mit der Pistole zu einer
augenblicklichenVerleugnung ihrer Ueberzeügung zwingen
ließen, um sich nachher wieder selbst zu verleugnen. Aber
daß sie ihre Einwilligung dann zurückzogen, als sie merkten,
wo die Sache hinauswolle , Las ist zu verstehen. Hat doch auch
Ludendorff, der jener Versammlung im Bürgerbräuksller
nicht anwohnte, stets vor Uebereilungen gewarnt ; als er
aber sich vor eine vollendete Tatsache gestellt sah, wollte er
den Freund nicht im Stich lassen — und das ist auch ihm
zum Verhängnis geworden. Bedauerlicherweise ist viel Blut
geflossen. War das nötig ? Lag ein Grund vor, auf die
mit übergehängtem Gewehr marschierende Truppe die Ma¬
schinengewehreknattern zu lassen? Neben Lndsndorff sank
sein Diener tödlich getroffen zu Boden ; es hätte asrade noch
gefehlt, daß Deutschlands größter Feldherr unter den Kugeln
der Reichswehr zusammengebrochenwäre , um dieses deutsche
Trauer ?nel voll zu machen.

Der Münchener Fall hat wieder gezeigt, daß mit Putschen
das Sehnen des deutschen Volkes nicht erfüllt werden kann,
Die Erlösung von allen Uebeln kann ihm nur von deutschen
Männern kommen, die in jeder Hinsicht groß sind. Haben wir
solche, so wird die Rettung mit einem Ruck geschehen; haben
wir sie nicht mehr oder noch nicht , so bleibt uns nichts, als
den Kelch des Leidens bis zur Neige zu leeren und in Ge-
dslld, aber nicht untätig , der Zeit entgegenzuharren, di» sie
uns bringen wird. Denn daß die Großen wiederkommen
werden, darauf unerschütterlich zu bauen gebietet Ws die
Geschichte des deutschen Volkes. Rathenau hat einmal das
leichtfertige Wort gesprochen, es komme nur daraus an, wie
weit man ein Volk ins Unglück versinken lassen wolle. Ist
das Höchstmaß noch nicht erreicht? wird mancher fragen . Ist
es noch nicht genug, wenn das Land durch Raub verstüm¬
melt, das Volk dem Hunger preisgegeben ist, sodaß selbst
Kriegsfeinde Almosen sammeln; wenn die ganze Wirtschaft
,im Siechtum darniederliegt und Millionen ohne Arbeit und
Verdienst sind? Mit erschreckender Deutlichkeit hat die Ein¬
führung des wertbeständigen Gelds , der Ren¬
tenmark,  gezeigt , wohin das deutsche Volk wirtschaftlich
gekommen ist. Der trughafte Schleier, der durch die Noten-
Aesse über die wahre Lage hinwegtäuschte, ist jetzt zerrissen
und mit Entsetzen wird das Volk in allen seinen Teilen ge¬
wahr, wie im Reich heruntergewirtschaftet wurde. Die neue
Rentenmark, die selbst keineswegs ein festes Gebilde ist, son¬
dern, so ist zu befürchten, bald auch ins Schwanken nach
unt i geraten wird , ist amtlich zum Einstand 600 Milliarden
Papiermark im Wert gleichgefetzt worden. Dieser „Kurs"
wird aber nicht einmal im Wertoerhältnis zur Rentenmark
gleichbleibend fein, denn dazu wäre mindestens das die Vor¬
aussetzung gewesen, daß mit der Ausgabe der Rentenmark
sofort die Notenpresse  pensioniert worden wäre . Das
ist aber nicht geschehen; das Reichsfinanzministerium hat
von der B^ ugnis , von dem verfügbaren Kapital der
Rentenmarkbank 300 Millionen zinslos zu ziehen und zur
Einlösung der Banknotenschuld bei der Reichsbank zu ver¬
wenden, bis jetzt noch nicht Gebrauch gemacht. Das. wird
eine Gründe haben. Die 300 Millionen Rentenmark ent¬
brechen nämlich nach dem genannten Anfangskurs 180 Tril¬
lionen Papiermark (eine Trillion gleich eine Million Billio¬
nen). Nun rechnet aber die Reichsregierung nach einer halb¬
amtlichen Mitteilung mit einem Anwachsen des Notenum¬
laufs auf 200 Trillionen , die 300 Millionen Rentenmark

würden also, wenn die Annahme richtig wäre , der' Regierung
nicht nur keine Betriebsmittel mehr übrig lasten, sondern
nicht einmal zur Einlösung der bei der Reichsbank in Pfand
gegebenen Schatzscheine hinreichen. Je länger sich aber die
Einlösung verzögert, um so kostspieliger muß sie werden,
schon weil der Umrechnungskurs mit dem zunehmenden No»
kenbetrag immer mehr in die Höhe geht? ) Der vorgenannte
Umrechnungskurs von 600 Milliarden entspricht dem amt¬
lichen Berliner Dollarkurs vom 13. November mit etwas über
2^ Billionen Papiermark (in Neuyork stand der Kurs übri¬
gens auf fast 4 Billionen). Trotz der künstlichen Festhaltung
des Dollarkurses ist er indessen nach ziemlich gleichen Zwi¬
schenräumen immer wieder emporgeschnellt, und das wird
so weitergehen, solange der Notendruck nicht aufhört . Zwar
hat die Regierung 80 Millionen Rentenmark (48 Trillionen
Papiermark ) ins Reich hinausgehen lassen, damit davon un¬
gefähr ein Drittel der Gehälter und Löhne in dem wert¬
beständigen Geld bezahlt werden kann, aber diese Wohltat
würde reichlich ausgewogen, wenn die Papiermark weiter
sinken würde. Kurssprünge wie die vom 15. November, wo
der Dollar, der vom Münchener Putsch unberührt geblieben
war , gleich um das Doppelte stieg und natürlich auch die
Warenpreise mit sich riß, könnten das Volk zur Verzweif¬
lung bringen.

Andererseits braucht aber die Reichsverwaltung sehr be¬
deutende Betriebsmittel . Das Reichsfinanzministerium hat
es gewagt, dm Reichshaushalt in Goldmark  auf¬
zustellen, denn mit der Papierwirtschaft war es unmöglich,
den Haushalt zum Ausgleich zu bringen. Die Einnahmen
deckten ja bekanntlich schließlich nicht mehr als 2 bis 3 Pro¬
zent der Ausgaben , alles übrige pflegte mit der zauberhaften
Notenpresse bezahlt zu werden- Der Reichsfinanzminister
wird über seine Rechnung selbst erschrocken sein. Bloß für
die ordentlichen  laufenden Ausgaben sind 3,4 Milliar¬
den Goldmark nötig ; Post und Reichseisenbahn und die
außerordentlichen Ausgaben , die auch abgesehen von den
Cntschädigungsleistungen an den Feind , selbst bei größter
Sparsamkeit nicht zu vermeiden sind — man denke nur an
die ErwerbslosenfürsorgSi die Brotversorgnng usw. —, wer¬
den weitere bedeutende Summen erfordern . Die wirklichen
Gesamt ausgaben  dürsten eine Höhe von 5 bis 6 Milliar¬
den Goldmark erreichen, die Reichsverwaltung ist also viel,
viel teurer geworden, als sie vor dem Krieg war (damals
nicht ganz 4 Milliarden Goldmark), obgleich das Reich um
verschiedene Provinzen kleiner geworden und statt 390 0000
Soldatm kaum noch 100 000 und auch so gut wie keine
Kriegsflotte usw. mehr hat. Wenn nun der Reichsfinanzmini¬
ster die Reichs ein n a hm en auf höchstens 3,1 Milliarden
Goldmark veranschlagt und die Schsindeckung Lurch Reichs¬
banknoten aufhören muß, so wird bei dem völligen Mangel
an sonstigen Quellen ohne weiteres ersichtlich, welch gewaltige
Steuerlast der deutschen Wirtschaft zu der bereits vorhan¬
denen noch weiter aufgebürdet werden muß , wenn der
Reichshaushalt ins Gleichgewicht gebracht werden soll.

Und dahinter steht wie ein drohendes Gespenst die Kriegs¬
entschädigung. Auf einen Sachverständigenaus-
fchuß,  der unbefangen die „Leistungsfähigkeit" Deutsch¬
lands prüfen und die Zahlungen danach einrichten würde , ist
nicht mehr zu rechnen, nachdem es, wie zu erwarten war,
Poincare  gelungen ist, durch seine unannehmbaren Be¬
dingungen dm Amerikanern die Beteiligung zu entleiben und
die Engländer mit samt ihrer Reichskonfercnz an die Wand
zu drücken. In England  balgt man sich in den nächsten
Monaten um Schutzzoll und Freihandel  herum und
wird zur Genugtuung des Herrn PoincarS für Deutschland
wenigstens so lange kein Interesse mehr haben, bis Poincare
am Ziel ist. Ob wohl e r der britischen Reichskonferenz das
Kuckucksei des Schutzzolls ins Nest gelegt hat?

Poincare wird die Zeit zu nützen wissen. Ihm genügt
die Besetzung der Rheinlande und des Ruhrgebiets längst
nicht mehr. ' Zunächst hat er die Verbündeten damit über¬
rascht, daß er, nachdem er den großen Untersuchungsausschuß
in Scherben geschlagen hatte, seinerseits  einen Sach -
verständigenausschuß  vorschlug , den die Pariser
Entschädigungskommission zu ernennen hätte und an dem
nur die in der Kommission vertretenen Verbündeten — also
Amerika nicht — beteiligt sein sollen. Da Poincare seinen
Willen durchsetzen oder den Ausschuß überhaupt unmöglich
machen wird — eine Lächerlichkeit wäre der Ausschuß
Poincares ja so wie so —, so bedeutet das nichts anderes,
als daß es bei der Entschüdigungsforderung von 132 Mil¬
liarden Goldmark mit der ganzen Reihe der selbstverständ¬
lichen „Sanktionen " im Gefolge verbleiben wird . Die Ver¬
handlungen mit den Industriellen  im besetzten
Gebiet haben sich zerschlagen, hauptsächlich an der unannehm¬
baren Bedingung Frankreichs, daß die Kohlenlieferungen
gar nicht auf die große Kriegsentschädigung angerechnet wer¬
den sollen; mit ihnen sollten vielmehr die Besetzungs¬
kosten gedeckt  werden . Die ganzen Verhandlungen
waren nur eine Komödie; hat doch die französische „Jnge-
nieurkommission", die sie zu führen hatte, nun offen gesagt,
daß der Vertrag von Anfang an festgestandsn habe. Ver¬
handlungen waren also nicht nötig und nicht gewollt. Jetzt,
nachdem Poincare wieder einige Wochen Zeit gewonnen hat,

kommt das Diktat  Hunderttausende werden wieder ar¬
beitslos, die Industriellen können sie nicht mehr bezahlen,
und das Reich hat mit dem 15. November dis Erwcrbslosen-
unkerstützung einstellen müssen. Aber gerade das kann Poin¬
care brauchen, denn aus diesen Erwerbslosen  setzt sich
das Heer der Sonderbündler  zusammen , die unter
französischem Schutz eine Stadt um die andere im besetzten
Gebiet in Besitz nehmen. Poincare nennt das „die im Ver¬
trag von Versailles verbürgte Selbstbestimmung der Völker".
Dazu soll diese grünweißrote Republik demnächst eine eigene
Geldwährung erhalten.

Aber Po -ncare greift weiter. Er sucht nach einem Vor¬
wand , die Besetzung weiter nach Deutschland
hinein oorzuschieben.  Der Pariser Botschafter-»!
fand oder mußte finden, daß es notwendig sei, Deutschland
wieder unter militärische Aufsicht zu stellen. Die Reichsregis-
rung lehnte das Ansinnen rundweg ab, scheint aber unter
der Drohung von Sanktionen dann doch nachgegeben zu
haben. Ein von Poincarö häufig benütztes Blatt schrieb
darauf , „vielleicht" werde es nicht möglich sein, ganz Deutsch¬
land zu überwachen: dann aber werde Frankreich um seiner
/.Sicherheit" willen zu weiteren „Pfändern " greifen müssen,
indem es die Bahnen über Frankfurt , die Nord - und Süd¬
deutschland verbinden, in Besitz nehme. Ferner : der Putsch
in München war kaum ausgebrochen, da ließ Poincare ig
Berlin erklären, Frankreich werde eins Diktatur in Deutsch-!
land nicht dulden. Was ihn nicht abhielt, der Reichsregie¬
rung den „militärischen Schutz" Frankreichs anzubieten, d. h<
die Mainlinie zu besetzen. Die Reichsregierung dankte na»,
türlich für diese „Hilfe". Und welch ein Rummel wird ge¬
macht darüber , daß der Kronprinz  nach fünfjährige »!
Verbannung , die übrigens Deutschland nicht zur Ehre ge¬
reicht, mit Erlaubnis der Reichsregierung in feine Heimat,
zu seiner Familie zurückgekehrt ist. Als ob das nicht das!
Selbstverständlichste von der Welt wäre ! Vertragsbruch,,
Kriegsschuldiger, „Sicherheit", Sanktionen ! — es schwirrt nuy
so. Sogar der Kaiser  soll schon den deutschen Reisepatz
für sich und seinen zwölfköpfigen „Hofstaat" in der Tasche
haben . Ist natürlich erlogen, aber es gibt Aufregung , wenn
man einen neuen Weltbrand an die Welt malt. Vielleicht
gibt es einen Vorwand zu Sanktionen.  Poincare wird
nicht ruhen, bis er die Mainlinie bis Würzburg besetzt hat.

*) Obige Ausführungen befanden sich bereits im Druck, als die
neuere Meldung kam, die mit den gestrigen Nachrichten im Wider¬
spruch steht, daß der Kredit der Renkenbank an die Reichsfinanz-
verwaltung auf 900 Millionen Rentenmark erhöht worden ist.
Damit war die Einlösungsmöglichkeit gegeben und der Notendruck
für den Nerwaltungsbedarf konnte tatsächlich erfolgen,

Neue Nachrichten
Die Rotenpresfe stikgelegt!

Berlin, 16. Nov. Amtlich wird bekanntgegeben, daß die
„Inflation ", die Herstellung von Papiergeld , been¬
dig  t ist. Die Reichsbank wird Noten nur insoweit noch Her¬
stellen lassen, als sie zum Ersatz für beschädigte Geldscheine
nötig sind. Papiergeld wird von nun ab nur noch mit der
Deckung diskontierter Warenwechsel ausgegeben.

Die Verteilung der Renkenmark
Berlin, 16. Nov. Die Reichsregierung wird von den ihr

zur Verfügung stehenden Beträgen der Rentenmark einen ge¬
wissen Teil für die Auszahlung der Gehälter und Löhne der
im Reichsdienft stehenden Beamten , Angestellten, Arbeiter
und - er Versorgungsberechtigten (Pensionäre usw.) verwen¬
den sowie den Bundesstaaten und Gemeinden einen ent¬
sprechenden Betrag für die Besoldungszuschüsse überweisen.
Dabei wird ein Umrechnungskurs von 300 Milliarden Pa¬
piermark auf eine Rentenmark zugrunde gelegt. Die Ueber-
zahlung gegenüber dem öffentlichen Umrechnungskurs von
600 Milliarden soll bei der Festsetzung der Nachzahlung für
das dritte Novemberviertel und der entsprechenden Arbeits¬
lohnwoche berücksichtigt werden. Die Kursvergünstigung ist
also nicht eine Mehrleistung seitens des Reichs, sondern eine
Vorzahlung . Von der weiteren Zuweisung an die Privat¬
wirtschaft für Gehalts - und Lohnzahlungen wird zunächst
Abstand genommen und es wird dies damit begründet , daß
die ursprüngliche Absicht durch den Berliner Buchdruckerstreik
vereitelt worden sei. Des weiteren hat das Reichskabinctt
seinen Beschluß vom 14. November, die Ausbezahlung der
Erwerbslosenunterstützungen im besetzten Gebiet ab 15. No¬
vember einzustellen, auf die Vorstellungen des Fünfzehner¬
ausschusses des besetzten Gebiets und der Sozialdemokratischen
Partei wieder aufgehoben. Für die Fortzahlung der Unter¬
stützungen sollen vielmehr 100 Millionen Rentenmark bereit-
gestellt werden. Der Betrag , der von der Rentenbank der
Reichsregierung zur Verfügung gestellt wird , soll sich aus
900 Millionen Rentenmark belaufen statt der ursprünglich
festgelegten 300 Millionen.

Eiscnbahnanleihe
Berlin , 16. Nov. In dem Uebergangsvoranschlag für d n

Reichshaushalt vom 15. November bis 1. März ist eine A -



leihe für die Reichseisenbahn von 520 Millionen Goldmark
vorgesehen.

Enthüllungen
Berlin . 16. Nov. Bei den zahlreichen Verhaftungen von

Mitgliedern der Kommunistischen Partei wurde sehr wichtiges
Material gefunden, das beweist, daß die Partei jetzt durchaus
militärisch  organisiert ist. Bei dem Landtagsabgeord¬
neten und Volksschullehrer Schneller  in Dresden fand
man eine Anzahl Generalstabskarten , Aufzeichnungen über
Standorte und Fernsprechverbindungen der Reichswehr usw.
In Hamm i. W. wurde ein reiches Werbematerial für Reichs¬
wehr und Schutzpolizei entdeckt. Karten über Fernsprech-
und Fernfunkwesen, Zeichenerklärungen, Uebersichts- und
Generalstabskarten , Risse der wichtigen Bahnlinien , Fluß¬
übergängen mit eingezeichneten Sprengpunkten , ferner Ver¬
zeichnisse der Stärke der Reichswehrtruppen , Berichte über
die „Zuverlässigkeit" der Truppen und der Polizei, Verzeich¬
nisse der rechtsstehenden Verbände und ihrer Führer . Das
Interessanteste ist eine Liste  der Vertrauensleute
der Kommunistischen Partei in der Reichs¬
wehr , in derSchutzpolize i, inRegierungsäm-
tern , Eisenbahnverwaltung  usw.

Der Berliner Buchdruckerstreik
Berlin . 16. Nov. Die Gewerkschaftsleiter empfehlen den-

Abbruch des Buchdruckerstreiks. Die Zahl der Arbeitswilligen
nimmt stündlich zu. Der „Verl. Lokalanzeiger" ist heute wie¬
der erschienen.

Der Befehlshaber im Wehrkreis IH hat die gegen eine
Reihe Vorstandsmitglieder der Berliner Verbände des Buch-
Beschlusses des Streikabbruches und der teilweisen Wieder¬
aufnahme der Arbeit aufgehoben.  Die Einleitung des
Strafverfahrens bleibt dadurch unberührt.

Hugo Skinnes verhaftet
Düsseldorf. 16. Nov. Der Pariser „Intransigeant " meldet,

General Degoutte habe befohlen, den Neichstagsabgeordneten
Weheimrat Hugo Stinnes zu verhaften.

Einigung in Bayern
München, 16. Nov. Die Vereinigten vaterländischen Ver¬

bände fordern in einem Aufruf zur Einigung und Sammlung
v-us und sie verlangen die Straffreiheit für die Teilnehmer
am Httlervutsch. Die Universität ist wieder eröffnet worden.

Der Kronprinz-Rummel
Paris . 16. Nov. Der Botschafterrat trat gestern zusam¬

men um über die Rückkehr des Kronprinzen nach Deutschland
zu beraten . Ein Beschluß wurde auf Samstag vertagt.

Der deutsche Geschäftsträger v. Hösch gab im Ausrvar-
Lgen Amt die Erklärung ab, die Reise stehe mit den Vor¬
hängen in München und mit der nationalen Bewegung in
keinerlei Zusammenhang . Das zeitliche Zusammentreffen sei
din bedauerlicher Zufall . Der Kronprinz habe seit langer Zeit
ein Gesuch eingereicht und es im Oktober wiederholt. Die
ozialdemokratischenMitglieder des früheren Kabinetts haben

keine Bedenken gehabt, da der Kronprinz auf seine Ansprüche
auf die Krone verzichtet habe. Die Reichsregierung bestreite,
daß der Kaiser die Absicht habe zurückzukehren. Auf die
Frage , ob die Reichsregierung ihm einen Reisepaß ausstellen
würde, antwortete Hösch, darüber habe er keine Weisungen.

Die Londoner „Times " veröffentlicht eine Unterredung mit
Stresemann , der erklärte, er sei überzeugt, daß sich der Kron¬
prinz weder an einer militärischen noch einer monarchistischen
Unternehmung beteiligen werde. Er werde sein Wort halten
und sich nicht mit Politik beschäftigen.

Die Sanktionen
Berlin , 16. Nov. Der französische Plan bezüglich der gegen

Deutschland zu verhängenden Sanktionen sieht vor, daß die
französische Regierung mit den Verbündeten Zusammengehen
wird , wenn alle Verbündeten über die Art der Sanktionen
„vollkomemn einig sind". Falls die Sanktionen Frankreich
nicht genügen, behält es sich vor, sie zu „vervollständigen".
Würden sich aber die Verbündeten gegen die französischen
Vorschläge erklären, so würde Frankreich allein oder zusam¬
men mit Belgien vorgehen und vollkommen frei handeln, „da
es seine Sicherheit als bedroht anzusehen hätte." -

Mißkrauensankrag gegen Baldwin abgelehnk
London, 16. Nov. Im Unterhaus brachte die Arbeiter¬

partei einen von Macdonald begründeten Antrag ein, der von
Baldwin vertretenen Politik das Mißtrauen auszusprechen.
B a l d w i n . erklärte, die Regierung habe von Anfang an
eine Regelung der Entschädigungsfrage gewünscht, sie habe
sich aber daran erinnert , daß auch der Abschluß des Friedens
nicht überstürzt werden durfte. (!) Wenn neue Meinungs¬
verschiedenheiten geschaffen würden , so würde das gegen¬
wärtige Unbehagen nur noch verlängert . Die Regierung ver¬
suche, die Bestrebungen der früheren Regierung fortzusetzen,
um eine allgemeine Regelung der gegenwärtig vorliegenden
Fragen zu erlangen . Sie sei sich bewußt, daß sie augenblick¬
lich keinen Erfolg errungen habe. Es wäre aber schwierig,
mit den Verbündeten , die die Mitarbeit fast unmöglich
machte, ins Unendliche neue Verhandlungen zu unternehmen.
Die Regierung habe keine Gelegenheit verpaßt , um den Ver¬
bündeten bekannt zu geben, daß das englische Volk nicht
länger den Willen zur Zusammenarbeit aufweisen könne,
wenn der gegenwärtige Zustand verlängert werde. Durch düe
Ruhrbesetzung sei die Wiederherstellung in Europa auf Jahre
hinaus verzögert worden. Er . glaube sicher, daß die Vor¬
schläge der Regierung für die Behebung der Arbeitslosigkeit
geeignet seien, sie wirksam zu bekämpfen. Nach Baldwin
sprach L l o y d G e o r g e, - er den Freihandel verteidigte.

Der Mißtrauensantrag wurde mit 285 gegen 190 Stim¬
men abgelehnt.

Württemberg
Stuttgart , 16. Nov. Zusammentritt des Land¬

tags.  Der Aeltestenrat des Landtags hat in einer Be¬
sprechung vom 15. ds. Mts . vereinbart , daß am Mittwoch,
den 28. November, die Vollsitzungen des Landtags wieder
ausgenommen werden sollen.

Stuttgart , 16. Nov. Vom Landtag.  Die Abgg. der

Rechten, Siller , D. . Roth und Dr. Wolf (Bürgerp .) haben an
die württ - Staatsregierung folgende Kleine Anfragen ge¬
richtet: Die Umwandlung der Geldwährung hat Handwerl
und Kleinhandel in eine unerträgliche Lage gebracht. Einer¬
seits ist verboten, beim Verkauf wertbeständige Zahlungs¬
mittel zu verlangen , andererseits können die Gewerbetreiben¬
den und Kleinhändler beim Ankauf von ihren Lieferanten
Waren nur gegen wertbeständige Zahlungsmittel erhalten.
Außerdem wird von ihren Arbeitern und Angestellten selbst
auf Grund von Schlichtungsschiedssprüchenein großer Teil
der Löhne und Gehälter in diesen Zahlungsmitteln verlangt.
Trotz aller Bemühungen dieser Kreise sind aber wertbeständige
Zahlungsmittel nirgends zu bekommen. Was gedenkt das ;
Staatsministerium zu tun , daß mit möglichster Beschleuni¬
gung eine entsprechende Menge wertbeständiger Zahlungs¬
mittel den Banken, welche in erster Linie für die Mittelstands¬
kreise in Betracht kommen, zugeführt werden?

Die gewerblichen und kaufmännischen Unternehmungen
drohen durch Ueberspannung der Versicherungsbeiträge Eir
die Ortskrankenkassen  zum Erliegen zu kommen. Die
Beiträge sind von Woche zu Woche in rapidem Steigen be¬
griffen, dagegen gehen die Leistungen  der Kassen trotz
umfangreicher Kreditgewährung seitens des Staats derar!
zurück, daß von einer nennenswerten Unterstützung in Krank¬
heitsfällen nicht mehr gesprochen werden kann. Dagegen wird
ein Abbau des den größten Teil der Einnahme verschlingen¬
den Verwaltungsapparats nirgends in Angriff genommen.
Ist das Staatsministerium bereit, unverzüglich eine durch¬
greifende Neuorganisation und Verbilligung der Verwaltung
durchzuführen und bis zu einer den heutigen Verhältnissen
angepaßten Neuregelung des Versicherungswesens eine A u f-
hebung des gesetzlichen Versicherungs-
zwangs  in die Wege zu leiten?

Stuttgart , 16. Nov. Z ust ä n di g ke i t und Gebüh¬
render Gemeindegerichte,  Das Staatsministerium
hat durch Verordnung vom 15. Nov. 1923 die Zuständigkeit
der Gemeindegerichtefür künftig auf Streitwerte erstreckt, die
sich ergeben, wenn für die großen und mittleren Städte , so¬
wie für die Gemeinden 1. Klasse die Grundzahl von 60 Mk-,
für die Gemeinden 2. Kl. die Grundzahl von 40 Mk. und für
die Gemeinden 3. Klasse die Grundzahl von 20 Mk. ie mit der
Teuerungszahl vervielfacht wird. Gleichzeitig ist der Mch veil
übrigen Gerichtsgebühren zugrunde liegende Gebührensatz
für die Erledigung eines Rechtsstreits durch Entscheidung des
Gemeindegerichts von 5 auf 4 Prozent herabgesetzt und die
Mindestgebühr auf 0,20 Mk., vervielfacht mit der jeweiligen
Teuerungszahl , bestimmt worden. Die Verordnung tritt mit
ihrer Verkündung in Kraft.

Das fremde Skadkgeld. Stadtgeldscheine von Städten
der Umgebung Stuttgarts werden bei der Stadtkasse und der
städt. Eirokasse Stuttgart angenommen. Im übrigen werden
sie bei der Württ . Girozentrale eingelöst.

Vom Rathaus . Der Gemsindsrat hat die Hundesteuer aus
'10 Goldmark für den ersten, 15 für den zweiten und 20 für
den dritten Hund festgesetzt. Für die Fremdsnsteuer wurde
ein Einheitssatz von 25 Prozent ausgestellt.

Goldmarkpreise für Fleisch. Der Segen der unvermittel¬
ten Goldmarkberechnung kommt in den neuen Fle-.schprcisen
Stuttgarts vom 17. November zum offenkundigen Ausdruck.
Man höre und staune: Ochsen- und Rindfleisch 1. Güte
1.40 Goldmark (gleich 840 Milliarden Papiermark nach dem
Umrechnungskurs von 600 Milliarden die Goldmark), Rind¬
fleisch 2. Güte 1-30 (780), Kuhfleisch 1. Güte 1.20 (720),
2. Güte 1.— (600), Kalbfleisch 1.50 (900), Schweinefleisch
2.10 (1260), Hammelfleisch1.40 (840), Schassleisch1.30 (780).
Die Preise betragen so ziemlich das Doppelte der Vorkriegs¬
preise.

Der Gaspreis wurde auf 72 Milliarden für das Kubik¬
meter, der Strompreis für Wohnung und Kraft auf 120, für
Licht auf 240 Milliarden die Kilowattstunde erhöht.

Die Straßenbahn geht wahrscheinlichschon von Samstag
ab zur Eoldmarkberechnung über und zwar gelten die folgen¬
den Sätze: Fahrscheine bis zu zwei Teilstrecken acht Gold¬
pfennig, bis zu vier Teilstrecken zehn Goldpfennig, bis zu
acht Teilstrecken 15 Goldpfennig, mehr als acht Teilstrecken
zwanzig Goldpfennig, Kinder, Nachtzuschlag und taxpflichtiges
Handgepäck5 Eoldpfennig.

Beschlagnahme. Die kommunistische „Südd . Arbeiter¬
zeitung" ist wegen Aufreizung zum Bürgerkrieg wieder ein¬
mal beschlagnahmt worden.

Die RUndestverkaufszeitim Kleinhandel wurde für Stutt¬
gart vom Polizeipräsidium auf 9.30—10.30 Uhr vormittags
und 3—5 Uhr nachmittags, für Lebensmittelgeschäfte von
8—10 und 3—5.30 Uhr festgesetzt.

Das Eisenbahnunglück bei Cannstatt . Zu dem schweren
Unfall auf der Umgehungsbahn Untertürkheim—Kornwest-
heim ist noch nachzutragen: Kurz vor 6 Uhr abens ging .eine
einzelne Güterzuglokomotive mit dem Führer Wilh. Abele
von Heilbronn von Untertürkheim nach Heilbronn ab zu einer
Zeit , wo von Kornwestheim ein Arbeiterzug eintreffen mußte.
Die Maschine beachtete das Halt-Signal nicht und fuhr, was
fast unbegreiflich ist, auf dem linken Gleis statt auf dem rech¬
ten weiter. In dem tiefen Einschnitt hinter dem Kursaal
bezw. Sulzerrain in der Nähe der Brücke der nach Waib¬
lingen führenden Straße , kam aus gerader Strecke der aus
5 Wagen bestehende Zug in Sicht und gleich darauf erfolgte
der Zusammenstoß. Die rückwärts fahrende Güterzugsloko¬
motive und die Maschine des Personsnzugs wurden schwer
beschädigt; der erste Sicherheitswagen wurde vollständig zer¬
trümmert und in den nächsten Wagen, der in die Höhe ge¬
hoben wurde , hineingeschoben. Zum Glück war der Zug
schwach besetzt. Immerhin blieben 7 Personen tot, darunter
der Führer des Lokalzugs, Friedrich Schneider,  der in
seinem Stand zerquetscht wurde, und eine Bäckermeistersfrau
von Cannstatt . Schwer verletzt sind 7 Personen , darunter der
Lokomotivführer Abele von Heilbronn und der Heizer der §
Lokalzugmaschine Karl Blind  von Möglingen OA. Lud- !
wigsburg . Leichtere Verletzungen erlitten 6 Personen.

Von den Verletzten sind drei gestorben.
Anläßlich des Eisenbahnunglücks vom Donnerstag abend

hat die Firma Haueisen  u . Co . Stuttgart -Cannstatt den
Betrag von 240 Dollar als Spende für die Verunglücktender ^Reicksbalmdirektion überreickt. '

Eßlingen, 16. Nov. Ueb erfahren.  Die 24 Iah«
alte Mechanikersehefrau Margarete Schüttle wurde auf der
Straße Eßlingen—Brühl von einem Personenkraftwagen der
Württ . Kraftverkehrs-Gesellschaft in Stuttgart überfahren und
schwer verletzt: ihr Zustand ist hoffnungslos.

Alm, 16. Nov. Unterden Rädern.  Abends ließ sich
ein Herr von auswärts vom Zug der Stuttgarter Linie über¬
fahren . Was den Mann in den Tod getrieben hat, ist un¬
bekannt.

Herlikofen OA. Gmünd, 16. Nov. Verspätete Blüte.
Im Gut des Georg Fauser steht ein Birnbaum in schönster
weißer Blütenpracht. Eine Seltenheit und Folge des milden
Novembers!

Eningen u. A., 16. Nov. Eine reiche Spende  des
Gutsbesitzers Otto Jäger vom Lindenhof, bestehend in 15 Ztr.
Frucht , 20 Ztr . Kartoffeln und 10 Pfund Fleisch im Wert von
vielen Billionen Mark , ermöglichte es der Gemeinde, über 70
bedürftige Familien mit Lebensmittel zu beschenken. Auch die
Studentenhilfe erhielt über 20 Ztr . Kartoffeln. Da die Le¬
bensmittelnot hier wie überhaupt im ganzen Lande sehr groß
ist, so wäre nur zu wünschen, daß sich viele Nachahmer finden
möchten.

Die Ehrengaben . Die Ehrengabe zur Feier der goldenen
Hochzeit für Unbemittelte und die Ehrengabe aus Anlaß der
Geburt des siebten Sohnes ist vom württ . Staatsministerium
ie auf drei Viertel Goldmark festgesetzt worden.

Bogf OA. Ravensburg , 16. Nov. Gestern abend ist der
Wagen- und Holzschuppen des Gasthofs „Zum Adler" in
Brand geraten. Bei Ankunft der Navensburger Weckerlinie
stand er in hohen Flammen - Da keine Hydranten vorhanden
waren , mußte das Wasser aus einem 8 Meter tiefen Brun¬
nen mit der Motorspritze zum Brandplatz gepumpt werden.
Bei Ankunft der Weckerlinie war die Vogter Feuerwehr schon
in eifriger Tätigkeit. Der Besitzer ist nicht genügend ver¬
sichert. Der Brand konnte auf seinen Herd beschränkt und
schließlich gelöscht werden. Die Entstehungsursache des Feuers
ist unbekannt, h- x .

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 17. November 1923.

"" , Zum Sonntag
Die Herbslslürme haben die leisten Mäkler von den Dau¬

men gerissen, klagend heben sie dis kahlen Aesie zum
Himmel: Weh, daß der Winter kommt mit seinem kalten
Todeshauch! Aber wenn du einen entblätterten Zweig genau
betrachtest, machst du eine wunderbare Entdeckung. Dort wo
das dürre Laub weggefatlen ist, zeigen sich bereits die An¬
sätze zu den knospen für den kommenden Frühling . Zeichen
verborgenenLebensinderZeitdesWelkens
und Vergehens! Gibt es solche Zeichen auch in unserem
Volksleben, nachdem feine äußere Herrlichkeit dahin und ein
tiefer innerer Schaden offenbar geworden ist? Geübte Beob¬
achter erkennen in manchen Kreisen einen Zug zu innerer
Einkehr, ja ein tiefes Fragen nach Gott . Deutlicher in die
Augen fällt das Wachstum der christlichen Jugendbewegung.
And du, klagst du trostlos um die entschwundene ante Zeit
oder wirst du's gewahr, daß uns Gott so viel Schönes ge¬
nommen hat, um uns das Beste und Ewige zu geben, daß
er dich irre macht an deiner Kraft , um durch seinen Geist dich
zu erneuern ? Laßt die welken Blätter fallen, seht und pflegt
das Leben, das aus ihm quillt! H. Pf.

Zum Ernte - und Herbstdankfest.
Es geht in unseren unruhigen und bösen Zeiten meist anders als

wir denken und zwar eher noch schlimmer. Aber im Blick aufs ver¬
flossene Crntejahr müssen wir doch sagen! es fiel zwar nicht übermäßig
reichlich aus, aber doch viel besser als jeder glaubte, nach dem ungünstigen
Herbst und Winter und dem trockenen Sommer. Es war viel Freund¬
lichkeit Gottes inmitten aller Erschwerung. Das vergegenwärtigen wir
uns beim Erntedankfest. Gerade wenn im übrigen so wenig Freude
und Dank auskommt, weil auch die Ernteerlrügnisse in den allgemeine«
Trug und Schwindel hineingezogen werden, müssen wir uns ausrajfe«
und Gott die Ehre geben die ihm gebührt. Dann werden wir die uns
anvertrauten Gaben zu unseres Volkes und unserem eigenen Nutze«
treu und ehrlich verwenden und namentlich auch die vielen hilssbedürfligen
Menschen, Anstalten und Vereine nicht vergessen. M. St.

*

Vom Aufrechtstehen
Stehen bleiben! Wenn alles um dich zusammensinkl, und

du möchtest verzweifelnd mitsinken. Die Welt bleibt ausrechk,
solange du dir selber nicht zu weichen erlaubst. So wirst du
zum Helden und zum Trohgebel für viele.

Ruhe halten! Wenn dich ein Tag in den andern hetzt,
wenn die Sorgen wie Rabenschwärme ans dich herabkreisen-
Drauch Waffen, brauche Glieder — aber dein Innerstes halte
frei vom Wirbel.

An den Menschen, der Gebot ist. traut sich kein Schicksal
heran . Ge org Stammler.

Bürgerstnbe. Zur Êröffnung dieser Einrichtung hatte
sich eine Anzahl Männer oller Kreise tm Mädchenschulhaus
eingefunden. Nachdem nochmals die leitenden Gedanken für
Durchführung der Sache dargelegt worden waren, verbrachten
die Anwesenden den Abend in ângenehmem Zusammensein
bet gutem Lesestoff, bei Gesellschaftsspiel und anregender Un-
terhaltung . Man kam überein, zunächst jeweils am Diens¬
tag, Donnerstag und Souutag das Lokal für diesen Zweck
zu belegen, am Dienstag und Donnerstag je von 7—10 am
Sonntag von S—1V Uhr. Zu regelmäßigem Besuch wird
erneut eingelagen.

Me neue Erhöhung der Postgebühren am 20. November
wird das Doppelte  der Sätze vom 12. November betragen.
Ausgenommen sind: Zeitungsgsbühr , die Gebühr für Blin¬
denschriftsendungen, die Versicherungsgebühr, die Gebühr für
Einzahlungen und Auszahlungen im Postscheckverkehr, die
Postanweisungsgsbühr . V '

Wegfall der Dienstmarken. Auf Veranlassung des Reichs¬
sparkommissars ist die vor einigen Jahren eingeführte Ver¬
wendung besonderer Dienstmarken zur , Freimachung von
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dienstlichen BriefseMungen der Reichsbehörden sowohl im
Fern- wie im Ortsverkehr beseitigt worden. Damit fällt viele
Zwecklose Arbeit weg; zahlreiche Beamtenkräfte werden über¬
flüssig und erhebliche sachliche Ausgaben für Beschaffung. Ver¬
rechnung und Kontrolle der Dienstmarken werden erspart.
Die Postverwaltung erhält in Zukunft von der allgemeinen
Finanzverwaltung am 15. eines jeden Monats eine den Ge¬
bührenerhöhungen sich jeweils anpassende Pauschsumme,
deren endgültige Höhe auf Grund von Zählungen im No¬
vember 1923 und März 1924 festgesetzt werden wird.

Die Rentenmark im Postverkehr. Der ganze P o sts che ck-
ver kehr  soll demnächst auf Rentenmark umgestellt wer¬
ben. Vom 6. Dezember ab werden die Postscheckkunden vor¬
aussichtlich über ihr Guthaben in Rentenmark verfügen kön¬
nen. Die Ueberweisungen und Schecks sind dann auf Rem
tenmark auszufiellcn. Die Zahlkarten haben dann vom 3. 12.
ab auf Renten mark  zu lauten. Bei der Einzahlung
können neben der Rentenmark bis auf weiteres auch die An¬
leihestücke und Zwischenscheine bis 21 (5 Dollar) der wert¬
beständigen Anleihen des Reichs in Zahlung genommen wer¬
den. Ferner wird die Postverwaltung vom 1. Dezember ab ne¬
ben den auf Papiermark lautenden Postanweisungen im Jn-
landsverkehr auch Po st anweis ungen auf Renten¬
mark  einführen.

Das Fahrgeld für Fahrkarten , die zur Fahrt nicht benutzt
wurden — mit Ausnahme der am Lösungstage zurückgegebe¬
nen — wird , sofern kein rechtlicher Anspruch auf Erstattung
besteht, wie z. B. bei Ausschluß von der Beförderung , Zugs¬
überfüllung, Anschlußversüumnis, bei der deutschen Reichs¬
bahn mit sofortiger Wirkung vorläufig nicht mehr von den
Stationen , sondern nur noch von den Betriebsinspektionen,
Verkehrsämtern oder den Reichsbahndirektionen erstattet.

Die VerhMniszahl beim Steuerabzug vom Arbeitslohn
beträgt vom 18. bis 24. November unverändert 300 000.

Warnung . Die Firma Gebr- Steiner  in Budapest hat
in Deutschland verschiedentlich, u. a. in Pforzheim, Qualitäts¬
arbeiter angeworben und unter schwindelhaften  Ver¬
sprechungen nach Budapest zu locken gewußt. Mehrfach sind
solche Arbeiter von der Firma eine Zeitlang in der rücksichts¬
losesten Weise ausgenutzt und dann nach allen möglichen un¬
gerechtfertigten Abzügen und ohne Geld zur Rückreise fast
mittellos auf die Straße gesetzt worden. Es muß vor solchen
Anwerbungen dringend gewarnt werden.

Lehrgänge im Dekan- und Eisenbekonbau. Das württ.
Landesgewerbeamt beabsichtigt, unter Leitung seiner Be¬
ratungsstelle für das Baugewerbe bei genügender Beteiligung
im Dezember ds. Js . und im Januar 1924 Abendkurse über
Beton- und Eisenbetonbau für Bautechniker, sowie für Poliere
und Bauaufseher zu veranstalten . Anmeldungen zu diesen
Kursen sind bis 29. November bezw. 6. und 29. Dezember
1923 bei der Beratungsstelle für das Baugewerbe in Stutt¬
gart, Kanzleistraße 34III , woselbst jede weitere Auskunft --
teilt wird, einzureichen.

Württ. Landestheater
Großes Haus. 20. Nov. Oberon (7—10). — 21. C 11:

Madame Butterfly (7—9-4). — 22. A12 : Alkestis (7—10). —
23. D 12: Die Braut von Messina (7V-—10). — 24. Aida
(6—914). — 25. Tannhäuser (6—9X). — 26. C 12: Braut von
Messina (7-/-—10).

kleines Haus . 19. B 12: Eigentum (714—10). — 21. E11'
Hanneles Himmelfahrt (7V-—914). — 22. Der Widerspenstiger
Zähmung (714—10) — 23. F 11: Der Waffenschmied(7V- bi-
10). — 24. Prinz Friedrich von Homburg (7V-—10). — 25.
Morgenfeier (1114—1214). — Das Konzdrt (7—10).

Allerlei
Luckner in Schweden. Der bekannte kühne Kommandant

jiies deutschen Kreuzers „Seeadler", Gras Luckner,  hat eine

smlWgedankeii euer BMerMerr.
Deutschlands Not und Deutschlands Hoffnung.

^ . '̂ Wild braust der Herbststurm der Not durch unser liebes
WUtsches Vaterland dahin, als wollte er mit vernichtender teus-
MH-satanischer Macht den Eichbaum deutscher Kraft mit samt
Mtten Wurzeln dem Boden entreißen, der ihm auch in Be¬
drängnis und Willkürherrschast immer wieder neue Nahrung
Wströmen ließ, um ihn allmählich, jedoch stetig und sicher zum
Endgültigen Verdorren und Abstcrben zu bringen. Nicht ge-
Aua damit, daß wir durch den schmählichen Friedensvertrag —
Neider nicht ohne unsere eigene Schuld — zu einem wehr«
Aosen Volke geworden sind, das sich nun bedrängen lassen mutz
Don seinen Feinden, von links und rechts, von Ost und West.
Mrmes deutsches Volk! Mehr als um eine Illusion bist du
Mmer geworden, ärmer in allen Schichten von oben bis
Mten . 'Wo sind nun deine Träume von Freiheit; Friede und
Mrot, wo dein Humanitätsdusel vom Bölkerfrieden und von
WUkerversöhnung; wo ist deine Erwartung geblieben, daß
leine glückliche, eine rosige Zeit, lachend im Sonnenscheindes
Mückes und -des Friedens deiner Jugend und deinem Mannes-s
Mer neue Lust zu neuem Streun und deinen Alten einen
'ruhigen, beschaulichen Lebensabend bereiten werde? Armes
(Deutschland, du stehst an dem Schutthaufen, an den Trüm

weit, was mein, was mein einst war !" Nein, noch mehr!
drückt dich und laßt dich erbeben und dürchschauern mit hei-

Mem Zorn. Armes Deutschland, du bist nicht nur wehrlos^
M bist auch rechtlos geworden. Hast du es nicht gehört, wie
Deine Glocken vr - - . ^ ^
Wimme erhoben
ttte ist die Zeit g . . , .
«nd Bruderstreit, um dich zusammenzuscharen um das eine
'Manier, das einst auf dem Rütliberge rn schauerlich ernster.
And doch weihevoll geheiligter Mitternachtsstunde erscholl:'
!»Dir wollen sein ein einig Volk von Brüdern !"
Aus allem Geschehen, so voll von Haß, so voll von Unrecht
-Md Bosheit höre ich es gleichsam wie eine Posaune des

unter dem rechten sichtswtnkel bettachten, sonst Herste

Einladung erhalten, in 70 schwedischen Städten Norrrage uver
seine Krisgserlebnisse zu halten. Wegen beschränkter Zeit
konnte Luckner nur für 30 Städte Zusagen. Den Anfang macht«
er in Malmö . Der Empfang war unbeschreiblich. Schwedische
Zeitungen sagen, eine solche Begeisterung habe man in Schwe¬
den selten gesehen. Ebenso war es in Stockholm und in den
anderen 10 Städten , in denen er bis jetzt gesprochen Hab In
der Hauptstadt wurde der deutsche Seehell»mit Ehren über¬
häuft , auch von der körnigst Familie.

Der kristallpalcH in Leipzig, eine weltbekannt Ver¬
gnügungsstätte, muß den Betrieb einstellen. Die riesenhaften
Räum« sollen für Zwecke der Messe umgebaut werden.,

Deutsche Iagdausslellung. Die Deutsche Jagdkammer HÄ
beschlossen, im nächsten Jahr wieder eine allgemeine Deutsche
Jagdausstellung mit 14 Abteilungen zu veranstalten. Damit
sollen Hauptversammlung Deutscher Jagd -, Forst - und Hunde¬
züchtervereine verbunden werden. Die Geschäftsstelle befindet
sich in der Schau für Naturkunde in Berlin , Jnvalidenstt . 43.

Speisung. Der Fabrikbesitzer Auf der Maasch in Leipzig-
Lindena-u läßt jede Woche 75 Arbeitsveteranen oder deren
Witwen Mittagskost mit Fleisch an einem gemeinsamen Tisch
in seinem Betrieb verabreichen.
^Der Schnee im Riesengebirge hat auf dem Kamme 20
Zentimeter , in Krummhübel zehn Zentimeter erreicht.

. --Reichskassenscheineals Tapeten. Ein Friseur in Landshut
hat sich, um teure Tapete zu sparen, ein Zimmer mit allen
möglichen, jetzt so gut wie wertlosen Reichskassenscheinen
tapeziert. Es sollen sich ganz hübsche Muster ergeben haben.

Silberdiebskahl. Im Schloß Dölkau bei Merseburg stahlen
Berliner Einbrecher dem Grafen Hohenthal Gold- und Silber¬
sachen von ungeheurem Wert.

Ein ausländischer Valulaschieber wollte vor einer Fabrik
in Pirna (Sachsen) den Arbeitern , die soeben ihren Lohn in
wertbeständigem Geld erhalten hatten, dieses Zahlungsmittel
mit Aufgeld abkaufen. Die Arbeiter verabreichten aber dem
Schädling eine Tracht Prügel , daß er in einem Unfallwagen
fortgeschafft werden mußte.

42 500 Dollars geraubt . Zwei Banditen erschossen in Neu-
york zwei Bahnbeamte in der Brooklyner Untergrundbahn
und entkamen mit 42 500 Dollars , die sie geraubt hatten.

Holländische kindsrspende. Für die vom holländischen
Roten Kreuz eingerichteten Kinderferienheime in Hannover
und in anderen Städten sind aus Holland vier Eisenbahn¬
wagen mit Lebensmitteln eingetroffen.

Fürsorge . Der Gastwirtsverein in Mittweida (Sachsen)
stellte dem Wohltätigkeitsverein täglich 35 Freitische zur Ver¬
fügung. Der Verein der Schuhwärenhändler wird 66 ar¬
men Leuten Schuhwerk unentgeltlich besohlen und unentgelt¬
lich Filzschuhe liefern. — Drei Brüder von Hübler,
Fabrikbesitzer in Groß -Schönau, haben der Gemeinde 202
Billionen Mark zur Verfügung gestellt.

Die Strafe. In Falkenberg bei Neurode (Schlesien) zer¬
trümmerten zwei rohe Burschen ein großes Christuskreuz
samt dem hohen Steinsockel. Der stürzende Cruzifixus siel
auf einen der Burschen und brach ihm das Rückgrat, der
zweite Uebeltäter verunglückte am andern Tag an einer
Maschine tödlich.

Die Franzosen im Wald
Die „forstliche" Tätigkeit der Franzosen im besetzten Ge¬

biet richtet Schäden an, deren Ausmaß wesentlich größer ist,
als man zu Beginn der Besetzung befürchten konnte. In dem
Fachorgan „Der Holzmarkt" finden wir hierzu folgende ge¬
radezu erschütternden Einzelheiten: Die Franzosen Hausen in
den Forsten des besetzten Gebiets unglaublich. Im Hunsrück,
Bezirk Trier , fällen sie in der Oberförsterei Dhronneken
grundsätzlich nur die schönsten Stämme , ohne Rücksicht auf

du nicht den Rus: „Es ist eine große Zeit!" Betrachtest du
sie, die furchtbaren Ereignisse, unter dem engen Gesichts¬
winkel der jüngsten Vergangenheit und der kurzen, trüben
Gegenwart, dann wandelst du in einem engen Talkessel von
Moderluft und Totengeruch, und dein Horizont ist verengt,
daß dein Blick getrübt nichts schauen kann als Tod und
Verderben! Oder willst du mit schwärmerischem Bucke nur
nach oben schauen und nichts erwarten, Äs deines Leibes.
Erlösung und deiner Seele Befreiung, wie werlcmd Elias
unter dem Wachholdcrstrauch, dann taugst du auch nicht für
das Bekenntnis: „Es ist eine große Zeitl Betet alle: Gott
ist groß!" Bis zu den'Alpenfirnen mit ihrem ewigen Schnee
und mit ihrem Alpenglühen mußt du steigen, dann ist dein
Horizont unendlich weit, dann betrachtest du die Dmge unter
dir nach ihrem Nebeneinander und Miteinander und findest
darin eine ewige, unumstößliche Gottesordnung; dann schaust
du über dich bis ins azurblaue Firmament und siehst gleich¬
sam den, den du nicht begreifen und fasten kannst, und von
dem du auch doch ahnend unwiderstehlich Überzeugt bist, daß
er alle Dinge trägt mit seinem gewaltigen Arm, und daß er
die kleinen, armseligen Menschlein benutzt, um seine Zwecke
und Ziele zur herrlichen Ausführung zu bringen. Dann
bekennst du auch von dieser furchtbar bitteren Zeit : Es ist
eine große Zeit, und auch mir ist darin ein Plätzchen ange¬
wiesen auf dem ich handeln soll zum Wöhle meiner Mitmen¬
schen, ohne Selbstsucht und Selbstruhm, eingedenk der ernst¬
lichest Mahnung des Apostelwortes: „Und hätte der Liebe
nicht!" — Es war eine große Zeit, als wir in den August¬
tagen 191'4 auszogen in den uns ausgezwungenenKrieg, um
(Heimat und Herd, Weib und Mnd zu schützen gegen den
frechen Uebcrfall heimtückischer Feinde. Eine mächtige Welle
stiattönaler Erhebung und sittlich-religiöser Erneuerung ging
durch unser deutsches Volk. Aber sie hielt nicht stand. Zur
Zeit der Anfechtung fielen wir ab. Das hoch auflodernde
Feuest war nur ein augenblicklicher Brand , ein Strohfeuer
-gewesen, das nach kurzem Aüfflackern seinem Verlöschen rasch
Ach ' ' ' ' . —MV
.des ... «->-9
In die christlichen Kreise hinein. Ich meine nicht den Materia¬
lismus, wie ihn die Physiker und Philosophen lehren, ich
«reine den praktischen.Materialismus, der nur Geld gewinnen
vstd Reichtum zu erwerben sucht mit allen erlaubten und —
Matt sests geklagt— des öfteren auch mit unerlaubten Mitteln.
MMrftmh,EMestergeist .mMen stch breit, unbekümmert um

rgend welche Waldpflege und forstliche Grundsätze- Dort
stehen im Schutzbezirk Deuselbach 150 Jahre alte Weißtannen
n großer Zahl , die in jahrzehntelanger Pflege aufgespart
wurden, um jeweils den Bedarf ganz besonderer Starkhölzer
decken zu können. Was das für Stämme sind, sieht man am
besten aus den Abmessungen, die durchweg 24 bis 29 Meter
lang bei einem Mittedurchmesser bis 60 Zentimeter und
einem Kubikinhalt je Stück bis zu 7 Festmeter sind. Zwei
Drittel der Länge ist astrein, kerzengerade, gesund, ohne Rot¬
säule, also durchweg wunderbares Material , wie es selten wo
in Europa angetroffen wird. Diese Hunderte von Stämmen
werden von den Franzosen weggeschlagen. Wenn 'Lieft
französische„Forstpflege" noch ein paar Jahre Weitergeht wie
bisher , dann ist der linksrheinische Wald wiederum auf hun¬
dert Jahre vernichtet, das ganze Land klimatisch dazu.̂

/Hand eIsnachr i cht en
' Dollarkurs am 16. Nov .: 2 526 300 000 (unv.): Neuyork I

Dollar S Billionen : London 1 Pfund Sterl . 22 Billionen , Paris 1
Franken 250 Milliarden.

Der Werk von 1 Milliarde Mark in Pfennigen : Holland 0,4:
Belgien 1,3: Norwegen 0,6: Dänemark 0,5; Schweden 0,3: Natten
1,5: London 0,4: Neuyork 0,3: Paris 1,2: Schweiz 0,4: Spanien 0,5-

Goldankaufspreis der Reichsbank am 15. Nov . 5 780 275 000 000
Papiermark für ein Zwanzigmarkstück.

Die Renkenmark soll zum Dollar in ein Werkverhälknis wie
1:4 gebracht werden.

»Einstellung der Ausfuhrabgabenenkschädigung. Mit dem 17.
November stellt die Neichsregiernng die Vergütung an die deut¬
schen Industriellen und Ausfuhrhändler für Verkäufe nach Eng¬
land ein. Auf Rechnung der Kriegsentschädigung unterliegen be¬
kanntlich deutsche Ausfuhrwaren in England einer Abgabe von
26.5 Prozent , die bisher vom Reich erseht wurden. Vom 4. Novem¬
ber an hat auch die Vergütung des Reichs für Entschädigungs-
Sachleistungen aller Art an deutsche Lieferanten aufgehört.

»
Stuttgarter Börse, 16. Nov . Die Börse wurde heute von der

Geldfrage beherrscht, welche die Unternehmungslust lähmte. Es
fanden Sähe verhältnismäßig wenig Umsätze statt : die Käufe blie¬
ben in der Minderheit : trotz starker Erhöhungen der Devisenpreise
schwächten sich die Kurse zum Teil ab. Die Nachfrage nach fest¬
verzinslichen Werten  hielt »-weiker an. Äeckargold wurde
mit 3.75 Billionen gegen 2.25 Billionen am Mittwoch notiert.
Dollarschähe und Goldanleihe  mangels Angebot gestri¬
chen. — Bankaktien (in Billionen Prozent ): Hypotheken¬
bank 1 (2), Notenbank 50 (40), Bereinsbank 3.8 (3.7). — Braue¬
reiaktien:  Pfauen 2 (1.5), Aohenzollern 6.5 (6), Nekkenmeyer
5 (1.6). Mulle 5 (4), junge 4.5 (3.8). — Metallaktien:  Hoh-
ner 30 G., Feinmechanik 45, Iunghans 8 (9), Andreas Koch 15
(20), Württ . Mekallwaren 45 (33). — Maschinenakkien:
Daimler 2.8 (2.6), Magirus 4 (3.9), Eßlingen 6.9 (6.5), Weingar.
ien 12 (9), Zesser 5 (7), Neckarsulmer 4.5 (5). — Spinnerei¬
werke  blieben zu den letzten Kursen ohne Umsatz gesucht. Eine
Ausnahme machten nur Kammgarn Bietigheim 25, Südd . Kuchen
12 und Kottern 50. — Uebrige Werte:  Bad . Anilin 28 (30),
Knopffabrik Schorndorf 4.5 (5), Salzwerk Heilbronn 70 (100),
Cementwerk Heidelberg 18.1 (10), Komkag 1.8 (1.7), Mekallwaren
Ludwigsburg 6 (5), Neckarwerke 3.5 (3), Stuttgarter Bäckermühle
10 (9), Deutsche Berlagsanskalt 9 (7), Union Deutsche Verlags¬
gesellschaft7.5 (6), Mannheimer Oel 15, Bremen -Besigheimer Oel
35, Kaiser Otto 8.5, Knorr 7, Krumm 4, Konserven Leibbrand 2.6
(2.2), Stuttgarter Zucker 7, Württ . Transport 1 Milliarde , Ziegel¬
werke Ludwigsburg 6, Stuttgarter Bereinsbuchdruckerei 0.9, Köln-.
Mokkweil 12.5 (15). Württ . Bereinsbank.

Berliner Gekreidepreise cm 16. Nov . in Goldmark für 100 Kg.:'
Weizen 19.60 bis 20.40, Roggen 18.80 bis 19.30, Sommergerste 18
bis 18.60, Hafer 16.30 bis 17, Weizenmehl 33 bis 36, Roggen¬
mehl 32 bis 33, Kleie 8.40, Rapskuchen 13 bis 14.

WeizenmehlpreiS Spezial 0 der Südd . Mühlenvereinigung
Mannheim 9.50 Dollar in Golüanleihestücken für 100 Kg. Käufer
äußerst zurückhaltend.

Berliner Fekimarkk vom 14. Nov . Bukker:  Eingänge gering:
Nachfrage stürmisch, da auch die Ersahfekke fehlen. Die amtliche
Preisfestsetzung war 1.40. — Margarine:  die Freigaben sei-

dre Not von Tausenden, die uni ihr tägliches Brot mit Aust
ormgung aller lt-raft ringen müssen. Und dieser Geist iß
auch heute noch nicht ausgestorben; trotz dar furchtbar»»
die einen Großteil unseres Volkes so Art , io
troffen hat. Der Geist der Genußsucht ergriff ganze
oben und unten. Es erstarrte der ÄdlsrfLgd » haL»
Idealismus, , wie ihn unsere Denker und Dichter gekehrt mü
suü aller Sorgfalt gehegt und gepflegt hatten. De, TD
des Unrechtes nahm überhand in unserem Volke, MetA «nt
Scheu vor dem Heiligen und Erhabenen jchwarchen mst
schwinden auch heute uoch. Du deutsches Doll toarst s,
stolz auf deine Philosophen und Weltweisen. Hast km stc
verfolgt in ihrem Streben nach der Erkenntnis aller Mnae
und hast du auch ihr Bekenntnis in viele» Dingen „ignoramtA
wir wißen nicht — und „ignorabimus" - wir Werder
nicht wissen, vernommen? Aber Höheres, Heilioerei
lebt iu deinem Gemüte, das du auch inch, beweisen kmmst
Äer das dir Frieden in deine Seele bringt , nnd ohne desi«

du ruhe- und friedelos bist, von dem dein große'
Dichterfürst Goethe sagt: „Das Thema der. Weltgeschichte if
«r Kmnpf zwischen Glauben und Unglauben!" Deutsche!

Es ist sme große Zeit! Du bist im Schmelztiegel dÄ
Weltenlenkers, er will dich reinigen von Men deiner

'Vchrcvcken, dann wirst dn wieder frei und herrlich nii
zuvor! Darum wohlan, — alle herzu, welchen Standes ods
Berufes wir sind in Familie, Gemeinde, Kirche. Schule uni
vsisE, wtt wollen uM heute die Bruderhand reichen zun

Mr woldn von mS küsse,
»E . E so tLrberbenbriugrnd ftwllei

dte KrM «EonoLn und MickqMgW , Erwachens ii
mrs mchiSHv . iük wolle« «ach dem Must« Lassen!
Brcmd, ch lutherisch ch» katzoÜsH, «k« Motze mSMa
AM« bche«. E cms chjw KLWsm jvEn lebmMae:
MeMhechWk̂ 8e «ms dem BMnSnÄ M : Gerettet au
Gncrdeu, ch» Krßchtet nach- den Wechen. Hr wollen de,

dsr MSe vom Kreu» di« Wetter̂ rö aus «nse
e^ ue? tAnlützS Leben urL call uns» ganzes Mstks
erleben fallen lasten zu neuM, tatittLDgem S
kommt denn alle herzu, deuWs Brüd » tNdHwestern
Seid bered, sür des Vaterlandes ReM und Freiheit — dam

zu neu« . Kraft und Herrlichkeit; dann wird das ProvL^ en
wort cm wS «Len : Mrchte dich nME
N 'gVZin ?e M ^ denn der tze» kcm



lens öer Fabriken bleiben gänzlich ungenügend, so daß von einem
Geschäft überhaupt nicht mehr gesprochen werden kann. Preise
nominell. — Schmalz:  die Preise gehen infolge der Devisen-
hausse ras chm die Höhe. Auch die amerikanischen Märkte waren
nach zeitweiliger AbschwSchung wieder befestigt. Nachfrage sehr
stark. Die Aufträge können jedoch nicht ausgeführk werden, da sei¬
tens der Reichsbank völlig ungenügende Devisenzuteilung erfolgt.
— Speck : Starke Nachfrage , die wegen Mangels an Devisen
nicht annähernd befriedigt werden kann. Preise nominell.

Goldmarkpreise an der Kempkener Börse . An der Allgäuer
Bukker- und Käsebörse am 14. Nov . wurden folgende Goidmark-
.preise je Pfund festgesetzt: reif 0.40 bis 0.34, Allgäuer Rundkäss
auSgeheizker 0.6 bis 0.7, dko. konsumreifer 0.98 bis 1.10. Nachfrage
nach Butter gut, nach Welch- und Rundkäse unverändert,

»
Auf dem Etklinger Schweinemarkk wurde für das Paar Fer¬

kel und Läufer 1.6 bis 4 bezw. 3 bis 4 Billionen Mark gezahlt.
Schömberg» 16. Nov . Schweinepreis.  Dem Schweinemarkt

waren 44 Stück zugeführk, wovon 20 um den Preis von 1.4 bis 4
Millionen pro Paar verkauft wurden.

Die heurige Weinernte ist nach den gesammelten Berichten
-er Menge nach die schlechteste, die Deutschland seit lanaen Jah¬

ren zu verzeichnen Yak. Meie Winzer keltern die Trauben nur
für den eigenen Bedarf, da sich die geschäftliche Bewertung nicht
lohnt,

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen!
Dänemark!
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D .-Oester^
Prag
Ungarn
Argentin
Aokio

Devisen kur
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Geld Brief
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Geld
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Brief
952375000000
>116290000000
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138345000000
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18045000
74185000000
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1215,03 Ma.

1 Goldmark Briefkurs Berlin
Mittelkurs

601 500000000
600 000000000

.Melchsbankdiskont. .
Goldfranken. . . .
'Steuerumrechnungssatz
Wuchhandelsschlüsfcl.
Duchdruckschlüssel. ,
Großhandelsindex. >x>-
Lebensmittel . , IZ
Onduslriestoffs. . (^
Einfuhrwaren.. . 12Inlandwaren

SO Prozent
140 Milliarden
600 Milliarden
660 Milliarden

30 Milliarden
265 .6 milliardenfach
242.7 milliardenfach
308,5 milliardenfach
305,0 milliardenfach
257.8 milliardenfach

Lebenshaltungskosten(13, November): 218.5m>llionenfache,
Das Wetter

Ein neuer Lufkwlrbel ist vom Golf von Biscaya heraufgezogen
Und hat Süddeutschlanü passiert. Auf seiner Nückseite ist am Sonn-
tag und Montag zeitweilig böiges, dann wieder aufheikernöeS,mäßig kühles Wetter zu erwarten,

Bestellt den Gesellschafter!

Arteil Die Nachzahlung für III. November-Viertel ist
am 16 / 17. November den Gehaltsempfängern über
wiesen worden, w« Staatsrentamt Hirsau.

In der Strafsache
8. 8 . 87/22. gegen 1037
1. Nikolaus Mahlbacher aus Allensbach»
2. Albert Wehrte aus
3. Adolf Gropp aus Pf

wegen t e r Äu Kf « hr

GW»Sirs- Wh Hk»
Schwein.

tauscht  gegen ein

Zu erfragen in der Geschäftsst. d. Bl. 1039
hat die Strafkammer des Landgerichts Konstanz
in der Sitzung vom 20. März 1923 für Recht

„Die Angeklagten Fischhändler Nikolaus Mahl¬
bacher von Allensbach,  Albert Wehrte von
Allensbach  und Fischzüchter Adolf Gropp in
Rohrdorf  bei Nagold werden wegen Vergehe, S
nach Art. II 8 3 der Wuchergerichtsverordnung (un¬
erlaubter Ausfuhr von Fischen nach der Schweiz)
in rechtlichem Zusammentreffen mit einem Vergehen
nach 8 7 der Verordnung über die Außenhandels¬
kontrolle wie folgt verurteilt : Mahlbacher und
Wehrle zu je sechs Wochen Gefängnis und
dreihunderllaufend Mark Geldstrafe und Gropp
zu zwei Monaten Gefängnis und einer Million
Mark Geldstrafe. An Stelle der Geldstrafen trnr
>m Falle der Unberbringllchkeit Gefängnisstrafe bis
zu einem Jahr . Das Urteil ist auf Kosten der Ver¬
urteilten durch j , einmalige Einrückung in die in
Konstanz und Nagold erscheinenden Tageszeitungen
öffentlich bekannt zu machen. Die Angeklagten ha¬
ben die Kosten zu tragen ."

Konstanz,  den 14. November 1923.
Der Staatsanwalt.

5 Dollar
in Reichsmark oder Schotzanweisung zahle ich sür
Mauser Cal. 7,63. Tausche auch gegen fabrikneue
Taschenbrowning. Für Prismengläser zahle höchste
Preise. Anfrage lohnt sich. 1036

llsbe» 8ie noek keinen IVeder-üsokkerü
00000000000 » »» » » » » » » » » » » » » » » » » » » »»»»»»»»»»»»»»»»»

kr eignet sick Zielet, Zut
ruw lioclien u. krriten rvie
r . kecken der schwersten
Kröte. 0 !e ^ nsetieklunxmacht sich in Icurrer 2eit
ciurck<i.krspsrnis an kietrArbeit unä Lrennmaterial
beraklt . — Verlangen 8!e
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Vieser geMnrvärtiA im
Oesellscstakter ersckei-
nencke spsnnenäe unci
gern gelesene kioinsn ist
in Luckkorm erschienen
unci vorrätig in cler

LuekKantUungTaLser
Xszxolll.

Petzold , Neu -Ulm , Friedrichstr. 15/1.

blagolä. 1035

lMMW.
AeBettleck
Bll Ltmblll

7 große Akten
Vei»r»«lm«i.

Anfangszeit:
Samstag alleud 8.15 Ahr
Zaaatag 2.3V. 4.3V, 8.15

Wildberg . w«o
Ewe Schlachl-Mh,

2 Stück haib jährigeS

3mg. MW
MH ET

verkauft oder vertauscht
mj»W Söissfliuh

»der MG
am Montag d. IS. Nov.

nachm. 1 Uhr.
Anna Schweikhardt.

Heim
Sammlung von Kolk»-

gesaugt» für Muuerchor
Stets vorrätig bei

kllMsnüIll . 2sl8kr.
cnncilii

^ 3—4 Willige, ^
I 86id8lsvüigei

iWink j
^ rinn nokortlgen^
z MMIdeillövk- z
A8tek Lersdlllllĝ! gesnekl. !
M Lerverbungen un- F
A 1er I4r. 1038 un 6ie ^
^ Oescstältsst. 6. 8). ^

Neueste

L-hWhlNW-
Berzeichuifse

fürKurzuibtii
vorrätig bei

Buchhandlung Iaiser
Nagold.

MW KW
8tuttx »rt

färbt u. reinigt schnell
und gut.

Annahmestelle: ^
Frau Frida Stickel

Damkusriskurgrsch.,Nagold.

cin msiiss sesemtz
ist eine

IsgoilvMbvi
OroÜe^ usvvukl bei
6. V. r»i8vk. killgalü.

Evang . Gottesdienst
am 25. Sonnt , n. Dr . (Ernte-
und Hkrbstdankfefi ) 18. Noo.
1923 . (Opfer sür die »ot-
leidenden Liebeswerke und
Anstalten der Inneren Ms.
stoninWürttemberg ) Vorm.
V,10 Uhr Predigt (Olto),
r/«>1 Uhr Klndeksonnlags-
schule. Nachm . 2 Uhr Kale-
chismussprechen. Miltwoch
Abend 8 Uhr Bibelstunde im
Bereinshans.

Iselshausen : VzlO Uhr
Erntefesipredigt (Opfer s. ob.)

Gv. Gottesdienste der
Methodistengemeiud«
Sonntag den 18. Noo,

LBierteljahrssest , vorm.
r/,10 Uhr Predigt v. Disti .»
Borst . K . Ulrich , anschiteß.
Abendmahlsfeier , nachm. 2U.
Zeugnisgottesdienst . Milt-
mach abds .8 Uhr Gebetstunde,
g U. Singstunde.

Iielshansen : Dienstag
abends 8 Uhr Gottesdienst
bei H . G . Graf.
Kathol . Gottesdienst.

Sonntag 18 Nov . 9 Uhr
Gottesdienst , nachher Sonn-
tagsschule, V,2 Uhr Andacht.
Beginnt an diesem Tag die
hl . Mission , so wird sie ein-
geläutet Samstag abends S
Uhr ; in diesem Fall S UHr
Hochamt , mittags Andacht,
abends 6 U.Misstonspredlgt:
andernfalls beginnt die hi.
Mission Montag abends V,7
Uhr mit Predigt . Von da
ab Miffionsprrdigt täglich
morgens 6 Uhr und abends
i/,7 Uhr . Näheres wird je¬
weils bekannt gegeben.
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gewöhnlicherSä
deren Raum 1!
Pfennige, Rekla
Goldpfennige, g
anz.10Goldpfen
gerichtl. Beitreib
Konkursen ist de:

hinfällig

RrH"

T
Am Sams

regierung mit
jchaflliche und
«iterstühung

Der früher
Herzanfall erl
versehen.

Das neuz
S. Januar ein

Die griechi
der wegen de

' urteilten Offiz!

Ist d,
Selbftoerstö

nicht.
Dann — d

- hat unsere Rez
biet noch etwa

Als am 26
stellt wurde un

' vor dem 11- !
man uns hohl
mit den Zeche
nicht mit Berli
den deutschen
gen erteilen. ^
licher Art.

Wir stellten
gäbe der Eing
nen, Freiheit
Preßzwangs,
Poincare lacht,

^ dingungslos",
schen Regiê ur

Wir wäre:
nicht nur das.
und Deutlichke

Aber es k
Händlerfirma
,'ungnahme mi
mittelbar mit
Zechen waren,
ten, ebenfalls

, dings holten s
So Krupp,

Aber auch
und erhieltent
bahn.  So v
gebiet verlorer
Hagen errichte
die von der R
lder Dollar no
Mark) bald a
Md die Ruhr!
bewohner, auä

Und nun
gen.  Auch !

« ;osen legen es
krn kommen,
gebiets nicht r
des Jahrs 192
gungslieferunc
sich hieraus et

; Zechen ergebei
daß diese Lief«
gerechnet werk

' land für die I
strafbar und h

Darauf kor
Reich zahlt nn
18 Prozent si
Aber die Will
arbeitslos gern
der Zustand:
aiekir zu sager
Lasten zu trac
bestin,mnikgsn
immer̂ enanr

Kann und
sung sieht sich

' daß ihre  K
welche schwer«
vorrufen wird
Bevölkerungn
m ist, wo die
eine Vere
tröge  n."
^ Ja , betrog
Ruhr ist der le
Politik ausgsb
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